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Beobachtungen aut eıner Chinareise

Nach zehn Jahren hatte ıch 1m Frühjahr dieses Jahres SEHEUE die Möglıchkeıit, T ais
WAan un:! anschließend die Volksrepublik Chına besuchen (vgl. Waldenfels,
[)as KG Chıina ach Maos Tod un das Chrıistentum, iın dieser Zschr 195 197
253 —265; Religion 1n Chıina Eindrücke VO eıner Chinareise, eb 201 1965
95 109 1ıne theologische Fortbildungswoche auf Taıwan SOWI1e Einladungen
eiıner Vorlesung der Akademıe für Gesellschaftswissenschaften 1ın Beyiung un! ın
das Regionalseminar VO Shanghai der iußere Anlaft Hınzu kam, da{fß ıch
für eıne Woche eıne Delegation VO  a} Carıtas Macao in die Provınz Anhu: begleiten
konnte. Dıie zentrale Aufmerksamkeit yalt den sıch wandelnden Lebensbedingun-
SCH 1m Land un!: 1n der Kırche, VOT allem auch der Ausbildung des Priesternach-
wuchses. Verständlicherweise werden Orte un Namen weıthın nıcht ZENANNT.

„Eın öffeneres Chına“

Beyıng wırbt 1n diesen Tagen M1t dem Slogan „A INOTEC OPCNH Chına AWalts the
Olympics 200065 Kurzfristige Zielsetzungen WwI1e der möglıche Zuspruch der
Olympiade 2000, die sıch Bey1ng un Berlın, Sydney un andere Weltstädte
bewerben, sınd nıcht LLUT Eınladungen eınem starken Bauboom, Z verstärkten
Schaffung VO  ) Zutahrtsstraßen un Z N Ausbau der Infrastruktur: S1e werden
gleich ZABAG Aufforderung, sıch auch gelst1g ötfnen. Dıie Fremdsprachenkenntnis-

sınd ach W1e€e VOT geringer als 1ın anderen asıatiıschen Ländern. Dıie Ausschilde-
LUNSCH wırken ımmer och eher iremdenunfreundlıch, zumal tür den, dem dıe
chinesische Schriuftft eın Buch mM1t s1eben Sıegeln 1St Dennoch 1St der Wılle eıner

Oftenheit überall spürbar.
Chına 1St zweıftellos auf dem Weg eıner Eınstellung Z internatıona-

len Geschätt. Dıie Wırtschaftt braucht jeden möglichen Eınsatz, Beratung un Fa
nanzıelle Hılfen, auch A4UuS$S dem Ausland. „Jomt venture“ 1STt daher auch 1n Chına
eın ınzwischen VeErtTAaHternr Begrıiff, der 1n Beyung un Shanghat, 1ın Nanyıng un!
Hefte1 Gebäuden lesen 1ISt In dieses Bıld pafßt die Eıinladung ausländısche
Kreıse, dıe Kırchen eingeschlossen, prıvate Unıiversıitäten errichten, be] der
Modernisıierung des Krankenhauswesens un SONStWIE helten.
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Dabe] bekommt 111all den Eindruck, da{ß alle Menschen 1m Land Aufbau
mıtzuarbeıten haben, Männer wıe Frauen, Kınder un!: Ite Viıeles geschıeht offen-
sichtlich Aaus Mangel Maschınen ımmer och ın schwerer Handarbeıt. Lasten
werden un auf Karren geschoben. Dıi1e verschiedenen Arten des Irans-

un: der Fortbewegung sınd eın eıgenes Thema Straßen- W1e Feldarbeıit gC-
schieht ach W1€e VOT en starkem körperlichem Eınsatz vieler einzelner. Die Ber-
SC, VO denen ın Maos „Dre ständıg lesenden Schritten“ dıe ede 1St Berge,
die der alte Y Gung mMi1t seınen beiden Söhnen abtragen wollte werden heute
vielen tellen 1mM wörtlichen Sınn des Wortes durchschnitten un! abgetragen, uln

Wege tür den Verkehr un!: Transport schaffen.
Di1e Merkwürdigkeıt der chinesischen Yuan-Währung darf nıcht unbemerkt

bleiben. Tatsächlich ehbt Chına ach w1e VOT mMi1t Z7We] Währungen, m1t den dem
Ausländern zunächst zugänglichen PEN (Foreign Exchange Note), un! den VO

den Chıinesen selbst 1mM Alltag gebrauchten Renmenbi-Noten. Offizıell soll das
Verhältnis untereinander e1InNs e1ns se1n, doch Chınesen privat FEN
Renmenbı tauschen, erscheıint eıne deutliche Ditterenz. Der ungleiche Realwert
beider Währungen 1m Binnenbereich führt 20 eıner 1mM Außenbereich aum VeI-

miıttelnden Diskrepanz. 106 US-Dollar werden offiziell tür knapp 560 Yuan

getauscht. Übertragen auf chinesische Verhältnisse, verdient eın u11ls begle1-
tender Regierungsbeamter 400 Yuan (Renmenbı), der eıne Fahrer 300, der andere
200, eın Stadtbegleıter 400 Yuan; dessen Trau 1m uro nochmals 300 NY-an Aller-
dıngs zahlt das Ehepaar für die Mıete seıner keineswegs kleinen Wohnung gerade

Yuan. [ )as eintache Gericht, das WIr 1m Hotel m1t ıhm teilten un: das Ort 24
Yuan kostet, hätte ıh eıner Straßenecke eın bıs re1l Yuan gekostet. Freilich ko-
StTEeTt seıne Tochter alleın 1mM Kındergarten 1mM Jahr 300 Xanı anderswo auch 500
Fur die Kınder 1ST 1m übrıgen 1in allen Schularten Schulgeld zahlen. Es nımmt
an eın Wunder, da{ß selbst eın Universitätsprofessor seın MagCrCSs Gehalt durch
Straßenverkäute aufzubessern versucht. Doppelverdienst 1n der Famaıuılıie 1STt ebenso
verbreıtet w1e dıe Ubernahme VO Nebenbeschäftigungen jedweder Art

Neue Partnerschaften

Vor diesem Hıntergrund 1St eıne veränderte Gesprächsbereitschaft mM1t Vertretern
der Kırche, selbst eıne sıch ändernde Grundhaltung verständlich. Carıtas Macao
hat iın eınem Gebiet, iın dem eıne der zahlreichen Mınorıtätengruppen wohnt und

Bauern un Fischer Jahr tür Jahr ıhre Lehmhütten wiıeder autbauen mußfeten,
weıl der ahe gelegene NSee be1 Hochwasser das Land überflutete un! die Häuser

unterspülte, geholfen, für 120 Famılıen eın orf bauen. Zur Überraschung VOonmn

Pater Uu1Ss Ruıiz, eınem VO Energıe un! Inıtiativkraft geladenen 8Ojährıgen spanı-
schen Jesuıten, der VOT der Revolution VO  w 1949 jahrzehntelang 1n Chına gearbeıtet
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hat, tırug der Erinnerungsstein die Eınweihung des Dortes das Datum „5 Des
zember 1992° also Weıihnachten, obwohl die Soz1ialhilte ohne Rücksicht autf relı-
Z1ÖSE Zugehörigkeıt nıemand 1STt Ort Chrıst gegeben wurde

Im wenıge Kılometer entftfernten größeren orf erweckte der Gemeıindesaal den
Eindruck, als se1l die eıt stehengeblıeben. Unter dem Dreigestirn Engels-Mao-
Lenın tanden sıch dıe Parolen des „Selbst-“ 1in vielfacher Gestalt wıeder. och die
einstmalıge ede VO  } Selbstverfügung, Selbstversorgung 1STt längst der
Eınladung AT Hılfeleistung gewiıchen. Einriıchtungen VO Schulen tür gelst1g Be-
hınderte, Krankenhäuser 1m nneren des Landes, Wasserquellen aut dem Land
das erwähnte ort hat eenähe och eın Wasser un: benötigt den Anschlufß

das 1e] schwache elektrische Energieversorgungssystem werden begrüßßt.
ber solche Hılfeleistungen wırd heute verhandelt.

Was einmal als imperialıstisch verurteılt wurde, erscheint 1er ın eıner grofßen
Nähe politischen Anlıegen des Landes. Wenn SA ımmer wıeder heifßt „Dem
olk diıenen“ un dıe Kırche praktische Hılte mM1t Geldern 4aUuS$S dem eintachen olk
anderer Länder leistet, ergıbt sıch jer eın Schulterschlufßs, der tür das (je=-
samtklıma gegenüber Relıgıon un Christentum VO nıcht unterschätzender
Bedeutung 1ST Diese praktıische Ebene eröffnet 1n der \Lat CHe Möglıchkeıiten des
Gesprächs un der Verhandlung, dıe lange Jahre unmöglıich

Kırche 1m Wandel

Wer ach Be1ing kommt un die als wıiedereröffnete Nantan-Kırche 7A08

Gottesdienst besucht, möchte meınen, der rapıde Wandel der Stadt se1l der Kır-
che vorübergegangen. Der Gottesdienst frühen Aschermittwochmorgen WAaTr

schon VOT der Arbeıt VO Hunderten VO  e Gläubigen besucht. och der (SOTttesS-
dienst verlief WwW1e€e eh un: Je in lateinıscher Sprache, volksabgewandt, hne jede chi-
nesische Wortverkündigung un Ansprache, daftür begleıtet VO eiınem Volkssing-
Sang, der 11UTr Z eıt der Wandlung tür Omente unterbrochen wurde, gleich
danach bıs Z Ende der Messe weiterzugehen. Für den Herbst 1ST der Wechsel
Z chinesischen Gottesdienst versprochen.

och die Gemeinden 1mM Land verfahren inzwiıischen 1n diesem Punkt nıcht
mehr einheitlich. In Shanghaı un annn überall; WIFr 1n der Folgezeıt den (O1
tesdienst 1ın eıner Gemeinde mMI1t eiınem 1n Shanghaı ausgebildeten Jungen Priester
fejerten, hat der Wechsel 7ABER chinesischen Gestalt der Fucharistieteier stattgefun-
den Die Messe wiırd Zolk hın gefeıert. Es o1bt chinesıische Hymnen. Es wırd
gepredigt. | D wird konzelebriert. Dıie Textbücher AaUuS Hongkong oder Ta1ıwan
werden verwendet. Des Heılıgen Vaters wiırd WI1e€e überall auf der Welt gedacht.
Dabe] fällt dıe ausdrucksstarke Frömmigkeıt der Gläubigen W1e€e der Priester auf

Seıit 1980 sınd inzwischen rund 47() Junge Priester geweıht. eıtere 700 bıs 010
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jJunge Leute bereiten siıch auf das Priestertum V  - Entsprechend orofß 1St die Zahl
Junger Frauen, die chwestern werden. Hıer kommt 6S ınzwiıschen erkennbaren
Spannungen. Viele alte Priester resıgnıeren. ıne ULE Zahl derer, die 1n den offe-
181401 Kırchen arbeıten, 1St der WAar verheıratet. Oft sınd S1e keıine Inspıiration tür die
Jungen Leute. Diese wıiıederum leben unabhängig VO  } den besonderen gesell-
schafttspolıtischen Umständen Chinas als Menschen ıhrer eıt un!: Gesellschaft.
Diese Jungen Menschen aber mussen wahrgenommen werden un verdienen die
Unterstützung der Gesamtkirche. Natürlich wıssen S1e das Leıid, das die Alten
erlıtten haben, wobe]l viele 1L1LUT die Wahl hatten 7zwıischen dem Arbeiıts- b7zw Erzie-
hungslager un: der Heırat.

7 weı Priester sejenZ beschrieben, beide 1n eıner Pfarreı: Der altere, 1948 gC-
weıht, heute TT Jahre alt, reı Jahre Gefängnıis, trinkt vermutlıch zuvıel, 1STt jeden-
talls verheıratet, hat 7wel Kınder. Dıie Gemeıinde wollte ıhn nıcht mehr Altar
sehen, auch WwWenn mM1t ıhr ebt Dennoch hebt die Kırche. Er seıne
Zeıt, versprengte Christen ın den Bergen besuchen, W1e N 1n seıner Jugend

den spanıschen Mıssıonaren seıner Gegend erlebt hat Der andere, 36 Jahre alt,
1990 1n Shanghaiı geweıiht, 1STt inzwischen Pfarrer der Gemeinde VO  } rund 400
Katholiken 1ın eıner Stadt mMi1t eLIWwWa 700 01010 Einwohnern. Er STamMMmMT A2US eıner amı-
lıe, dıe selıt re1ı Generatiıonen katholisch 1St Seine Mutltter un die Multter eınes
deren Jungen Priesters geben Katechumenenunterricht 1ın ıhrem Heımatdorf. S1e
möchten eıne kleıine Kırche, sS1e sıch treffen können. ber 40 sınd 1ın etzter eıt
OrTt getauft worden. Diese Muttter, mehrere hundert Kılometer entfernt, 1St eıne
Kraftquelle auch für den Sohn, der ( 1e] schwerer hat un: urz ach der Priester-
weıhe schon die volle Verantwortung für seıne Gemeininde tragt.

Junge Priester mussen nıcht L1LUT 1n der heutigen chinesischen GeseHMUschaft leben
S1e mussen W1e€e ZESART nıcht selten auch och den Kompromuifß m1t der Alteren
Priestergeneration eingehen. Oft sınd Altere Priester verständlicherweıise nıcht 5
willt, auf das Wort eınes Jungen Mitbruders hın die Mefgestaltung ändern. Sıe
verstecken ıhren Unwillen ann hınter den Gläubigen. Folgliıch wırd wenı1gstens
zeitweılıg dıe Messe 1n Lateın (von den Alten), 1ın Chinesıisch (von den Jungen)
gelesen. Gelegentlich wırd CS eınem Jungen Priester Sal verboten, die
Messe auf chinesıisch tejern. Es kommt hınzu, da{fß die chinesische Bischotskon-
ferenz als nıcht gewillt iSt, die 'Texte aus Taırwan un!: Hongkong eintfach
übernehmen. Jedenfalls 1St 1er mM1t ınternen Wachstumsschwierigkeıiten
rechnen.

Priesternachwuchs

1ıne der wichtigsten Aufgaben tür das Uberleben der Kırche 1STt dıe Ausbildung
un: Unterstüutzung der Jungen Leitungskräfte. Das oilt für dıe evangelische w1e die
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katholische Kıirche in gleicher Weıse. Während evangelıscherseits bereıts 1952: also
VOT mehr als vierz1ıg Jahren, eın Zentralseminar eröffnet wurde, hat sıch die katho-
lische Kırche ErST se1mt der Mıtte der achtzıger Jahre intensıver 1ın dieser Frage enttal-
ten können.

Das einstmals eindrucksvollste Semiınar 1St ohne Zweıftel das Regionalseminar 1ın
Shanghaı. Mıt ber 140 Studierenden 1ST CS heute das gröfßte Seminar des Landes:;
auch das oröfßte protestantische Unijon-Seminary 1ın Nanyıng lıegt mı1t 130 Studie-
renden knapp darunter. Das Natıonalseminar in Be1ying zahlt beispielsweise 1L1UT 68
Semiinarısten AUS Provınzen, unterliegt zudem ımmer och eıner Quotenrege-
lung durch die Regierung, da{fß der Bischof VO Beyıng ınzwischen eın eıgenes
Seminar mMı1t 60 Studierenden eröffnet hat Im SaNZCH xıbt CS auf katholischer Seıte,
ber das Land verteılt, 13 Seminare mMiı1t WwW1e schon ZESAgT A RO Studieren-
den Auf evangelischer Seıte sınd S zwoölf Seminare, allerdings 1mM Gegensatz
den katholischen, Sanz auf den Priesternachwuchs abgestellten Institutionen 1ın
Nanyıng alleın mı1t eiınem Anteıl VO  ®} 40 Prozent Frauen. Eın Stud1um VO Laıien-
studenten 1St ohl och 1ın Sıcht Wohl wiırd nachdrücklich eıne theologische un
spirıtuelle Ausbildung der Schwestern gefordert.

Bischof Aloısıus J1g der Rektor des Shanghaıer Seminars, taflSt die Notwendi1g-
keıten 1n rel Punkten uSsSsaminen Protfessoren, Bücher, eld Es tehlt Ausbil-
dern Dıie meısten Protessoren sınd zumındest ber 60, ın der Regel auch nıcht für
ıhre Aufgabe vorgebildet. Sıe leben VO der Theologıe, dıe S1e selbst VOT 40BJah-
OM gelernt haben Nur wenıge sınd fremdsprachlich hinreichend ausgebildet.
Shanghaı 1St 1ın der glücklichen Lage, se1lt einıger eıt ausländische Dozenten A4US

Hongkong un: UÜbersee Kursen einzuladen. Im Augenblıick lıest eıne chines1-
sche Schwester Aaus Hongkong Neues Testament, eın Salesı1aner Philosophie. Die
Schwester hat als eın Vısum für eınen dreimonatıgen Autenthalt erhalten.
uch die lıturgısche Ausbildung ISt VO eiınem Dozenten aus Hongkong me
NOININEN worden. Chinesıisch 1St aber als Sprache Voraussetzung. Die Sıtuation 1ın
Shanghaı 1St 1m übrıgen auch besser als in Nanyıng, Z W ar eıne weıt orößere Zahl
VO Dozenten ZUT Verfügung steht, aber Ausländer höchstens kurzen (sastver-
anstaltungen zugelassen sınd Die Sprachsıtuation, 1aber auch der sıtuatıve Abstand
begrenzt jedoch VO vornhereın dıe Wırkung solcher Gastauftrıitte.

Damıt stellt sıch die rage der Bücher. Nıcht ausländische Bücher sınd erforder-
lıch, sondern die Schaffung chinesıischer Textbücher. Dıie Bibliothekssituation 1STt
weıthın och katastrophal, wıederum abgesehen VO  } Shanghatı, wenı1gstens eıne
große Zahl VO  e Büchern unterschiedlicher Qualität un Sprache gezeıgt werden
annn Hıer IST dringende Abhilfe und Hılte erforderlıch. Shanghai produzıiert 1
Augenblick eınen theologischen Kurs, der auf ber 25 Bände ausgelegt 1ST. Chine-
sısche Bücher Aaus Taıwan un Hongkong sind bislang auch E: 1ın geringem Ma{fiß
vorhanden. uch andere Übersetzungsprojekte greiten 1m Augenblick och nıcht
sehr Jedenftalls 1STt be]1 den Endabnehmern, Priestern un! Seminarısten, och wen1g
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davon sehen. Das 1ST u11l mehr bedauern, als E eıne ZEWISSE chicht nıcht-
christlicher cohinesischer Intellektueller o1bt, die heute Al westlichen Christentum
7zumındest als Kulturfaktor ınteressilert sınd S1e suchen sowohl ach Quellenwer-
ken w1e ach kompetenten Gesprächspartnern. Im derzeıtıgen chinesıischen Klerus
sınd diıese aum tinden.

In dieser Sıtuation wırd verständlicherweıse auch ach eld gerufen. eld erd
einmal gebraucht für dıe 1m ZSanzZCh vergleichsweıse ımmer och bıllıge Produktion
VO  } Büchern, aber auch ür den Versand VO chinesıischen Büchern A den SG,
nannten Ländern. uch wenn CS gelegentlich erneut Stockungen kommen INAS,

1STt die Weıterleitung VO Büchern heute nıcht mehr problematisch W1e VOT

Jahren. Freilich MU. be1 den ausländischen Spendern, auch ın Deutschland, die-
SGT Stelle eın Umdenken eınsetzen. Hılte TAUHG Selbsthilfe darf sıch nıcht auf den
Sozialbereich beschränken. Sıe 1STt heute in Chına gerade auch 1mM geistig-ıntellek-
tuellen Bereich erforderlich. Dıiıese Hılfe 1aber MmMu die Sprache des Landes berück-
sıchtigen. uch wWenn die CH6E Oftenheıt Fremdsprachenkenntnisse be1 allen Be-

teılıgten ertordert, bleıibt die die chinesischen Dialekte verbindende Sprache das
Mandarin-Chinesisch. Chına braucht eıne chinesische Theologıe, eıne Theologıe
VO  D} Chınesen auf chinesısch.

Freilich 1ST eıne solche Theologıe hne gesamtkirchlich-internationale Verbin-
dungen nıcht eısten. W as polıitisch für eıne Grofßmacht w1e Chına oilt, hat auch
für eıne Universalreligion WwW1e das Chrıistentum seıne Gültigkeıt. Die Bemühungen,
Junge Nachwuchskräfte, Männer W1e€e Frauen, Junge Priester un Schwestern, aber
demnächst auch Laıien 1 Ausland studieren lassen, verdienen nachhaltıg 1-

StUtzt werden. [)as MUu einmal der beherrschenden Stellung der Spra-
che in der Welt 1n englischsprachıigen Ländern W1e den USA, Austfalien DC-
schehen, sodann gegebener eıt auch 1n Rom, schließlich 1n den anderen
europäischen Ländern. Auf lange Sıcht annn eıne eigenständıge chinesische heo-
logıe ıhre zeitgemäße Gestalt nıcht ohne den internatiıonalen Dıskurs gewınnen.

Versöhnte Kirche?

Dıie chinesıische Landkarte schliefßt heute selbstverständlich 'Taıwan als Provınz,
sodann der Meerseıte der Guandong-Provınz Hongkong un Macao e1n. Für

Hongkong läuft der Kolonialvertrag Jul: 1997/ aus, für Macao Dezem-
ber 1999 also wenıge Tage VOT der Jahrtausendwende. Mıt Taıwan o1bt CS politı-
sche Verhandlungen. uch für dıe katholische Kırche Chıinas sollten 1eSs Termine
se1ın, denen CS eıne versöhnte Kırche o1Dt, 1n der der Respekt VOT der Eıgenstan-
digkeıit eıner Lokalkirche un das Bewulstseıin, diese Eigenständigkeıit ın der Uni1-
versalkırche leben, sıch die aage halten.

Wır mussen dıe Sıtuation erınnern: Nach der Revolution 1949 mulfsten 1n
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kurzer eıt alle ausländischen Bischöte das Land verlassen. Viele Bıstümer
hne Leıtung, 7zumal auch chinesıische Bischöfe 1Ns Gefängnis wanderten oder STar-

ben Die ersten Versuche, eıner einvernehmlichen Lösung des Problems mı1t
Rom kommen, scheıterten. Dıie Geschichte ahm annn ıhren eiıgenen Lauf
Fınerseıts erganzten sıch chinesıische Bischöte selbst, ındem S1e auf polıitische, aber
auch andere Weıse vorgeschlagene Kandidaten ohne römische Approbatıon
Bischöten weıhten. 7Zur eıt z1bt Sn eLIwa 70 auf diese Weıse konsekrierte Bischöfe.
Andererseıts suchte Rom seinerseıts ach eıner Lösung des Problems, ındem 6S

VO der Regierung nıcht anerkannten, 1aber OTHSLEHE Bischötfen die Vollmacht
zab, Kandıdaten ihrer Wahl Bischöfen weıhen. Hıer o1bt CS sSOweıt bekannt
ist: nochmals rund Z0) Bischöfe, dıe automatısch VO Rom anerkannt sind

Die Sıtuation hat sıch nıcht 7uletzt dadurch weıter verkomplizıert, da{fß Rom In-
zwıschen auch fast die Hältte der zunächst ohne römische Zustimmung 1Ns Amt
gelangten Bischöte anerkannt hat Tatsächlich siınd VO den rund 140 chinesischen
Bischöfen ber 100 anerkannt, da{fß die nıcht VO Rom anerkannten Bıschöte die
Miınderheıt bılden. Römuische Nıichtanerkennung bedeutet aber och keineswegs,
da{ß die römischerseıts nıcht anerkannten Bischöte grundsätzlıch als antırömisch

bezeichnen sınd Wırklich antırömıiısche Bischöfe o1bt CS sehr wenıge. Dıie me1-
sten haben N persönlıchen oder pastoralen Gründen nıcht die Anerkennung
gebeten der sınd ıhrer Lebensumstände nıcht legıtımıert worden.

Die eher schwıerıge Sıtuation hat eın VO Rom anerkannter Bischof VOT kurzem
iın eınem in Hongkong veröffentlichten Schreiben folgendermaßen beschrieben:

„Allgemeın gesprochen offenbart dıe inottizıielle Kırche deutlicher den (Geist der leidenden Kırche
un! verteidigt ıhre Rechte mıt sroßem Mut uch die otfizielle Kırche verteidigt dıe Rechte der Kırche,
ber 1UT ıIn den renzen der bestehenden esetze un: Inıt grofßer Vorsıicht un: Furcht.

Betrachtet Inan die Patriotische Vereinigung als Trennungslınte, sıeht INan, da{fß die Zahl der
Katholiken innerhalb dieser Linıe klein ISt DDenn die xrofße Mehrzahl uUunseTeTr Bischötfe, Priester,
Schwestern und Gläubigen nıcht L1UT der inoffizıellen, sondern auch der ottızıellen Kırche vermeıdet
sOWweılt eben möglich jede Verhandlung miıt der Patriotischen Vereinigung.

Die Sıtuation der Kırche 1ın Chına 1sSt deshalb unglücklich, weıl 65 schlechte Elemente sowohl in
der offiziellen W1€e in der inoffiziellen Kırche o1bt. Es 1STt eshalb talsch und widerspricht der wahren
Sıtuation, iın der WIr leben ZSCZWUN: siınd, bedingungslos entweder dıe offizielle der die inottiziel-
le Kıirche verwerten, hne in jedem Fall die Personen und dıe Okalen Verhältnıisse hinreichend
edenken

Wahr iSt, da{fß aufgrund menschlicher Schwächen un eines geschickten Manövrıierens der kommu-
nıstiıschen Parte1ı in beiden Fällen schlechte Katholiken und Iiener der Kırche o1bt. Wır alle WwIssen,
da{fß prinzıpiell die oftizielle Kırche och nıcht in vollständıger Communı10 MT dem Heıligen Stuhl eht
un! dafß 6S Mitglieder des Klerus, Bischöfe eingeschlossen, 1Dt, die verheıiratet sind Wır mussen aber
auch sehen, da{fß 65 in der inoffiziellen Kırche 1mM Untergrund einıge Führer o1bt, die sıch oft sektiere-
rischer Intoleranz hinreißßen lassen un! durch alsche Lehren fehlgeleitet sınd Zudem können intiltrıer-

Agenten der Regierung, die sıch als ylühende Katholiken ausgeben, als Todteinde der Patriotischen

Vereinigung und teste Verteidiger des Papstes eın außerst destruktives Werk vollbringen S1e Lragen
au be1,; den Argwohn und die Teılung der chinesischen Katholiken vertiefen, während S1Ee ZU!1 gle1-
chen Zeıt dıe Parteı ıntormıiert halten.
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Angesichts der ungeheuren Probleme un: Herausforderungen der Kırche in Chına ISt er notwendig,
alle dıejenıgen anzuerkennen un: unterstutzen, die 1n den inottiziellen Ww1e In den offiziellen atholi-
schen Gemeıinden schwierigsten Umständen hart arbeıten, ein1gES (zute für die Kırche
bewirken.

Ic bın davon überzeugt, da{fß bei weıtem die meılsten unserer Priester und Bischöfe, einschliefßlich
den VO  . der Regierung ITNannten, ernsthaft tür die Kırche arbeiten mMıt einem weıten und ehrlichen
Herzen.

Dıie Stimme dieses Bıschofs, der verständlicherweıse nıcht namentlich ZCNANNL
wiırd, sollte nıcht überhört werden. Er kennt seın Land

Wır wıssen MNUL, da{ß sıch heute verschıedenen Orten ZWeI,; manchmal reı
Bischöfe befinden, deren Miteinander der Nıchtmiteinander auch 1mM Licht des
zıtierten Briets sehen 1STtT Umgekehrt sınd des doppelten Netzes VO

Bischöten bıs heute eıne Reıihe VO Bischofssitzen unbesetzt. Das gemeınsame Zıel
mufßte E se1ın, dem UÜberleben der Kırche den gesellschaftspolıtıschen Bedin-
gungsch Chınas Chancen verschafftfen.

Kleine Schritte

Dıie Zukunft liegt be1 den offenen Bemühungen der kleinen Schrıtte, christlicher
Sauerte1g 1n eıner überwiegend niıchtchristlichen, vielleicht arelıg1ösen Umgebung

se1n. [)as aber VOTraus, da{fß dıe christliche Identıität nıcht mıt dem chıbbo-
eth des Papsttums verwechselt werden darf, sondern dıe Nachfolge Chriıstı be-
wußt vollzogen wırd 1ın versöhnender, heilender, helfender Solidarıtät.

Denkbar ware da das Verhältnis China-Vatıkan heute wenıger eıne theologı-
sche als eıne staatskirchenrechtliche Frage 1ST da{fß eıne Lösung VO 3.1T en sowohl
auf innerkirchlicher w1e auf diplomatıscher Ebene angestrebt un unterstutzt
wıird Letzteres würde bedeuten, da{ß eıne grundsätzlıche Bereitschaft PÄHT: wechsel-
seıtıgen Anerkennung beıider Bıschofsgruppen angestrebt würde. Das sollte nıcht
ausschliefßen, da{fß der einzelne Fall; W1e€e CS tatsächlich geschieht, VO  D Rom geprüft
un die Anerkennung eınes Bischofs 1n seınem Bischofsstand tür eın Bıstum VO

Bedingungen (Z7B Ehelosigkeıt) abhängıg gemacht wiıird s würde gewifß auch
Übergangslösungen geben mussen. Wıchtig ware, da{fß eıne Versöhnung mM1t der
SaNZCI Kırche Chıiınas, nıcht Ur MIt den Einzelpersonen un! -gruppch zustande
ame Die Wechselseitigkeıit VO  D Anerkennungen würde zudem Ar Folge haben,
da{fß beıide Seıten Zugeständnisse machen mülßften, hne dıe 1mM Fernen UOsten, aber
auch ın Rom wiıchtige rage der Wahrung des Gesıchts verletzen. Die Bereıit-
schaft auf chinesischer Seıte scheıint jedenfalls wachsen. Die rage des weıteren
Verfahrens der Bestellung VO Bischöfen bedürfte ann eigener Überlegungen. Sıe
1ST 1 übrıgen der nıcht hne Beteilıgung der Vertreter der chinesischen Kır-
che lösen. 1e] sehr sınd Europaer 1n ıhrer Mitsprache VO  - eıner Vielzahl VO  -

Gesprächen, Beobachtungen un eınem Austausch darüber abhängıg.
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Zu den gemachten Beobachtungen gehört CS 1mM übrıgen, da{fß fast nıchts ab-
schliefßend beurteilt werden anı Z vieles 1St ın Bewegung. Entscheidend 1aber
sınd nıcht dıe Zeichen des Zertalls, sondern die Zeichen Lebens. Die 781
chen der Zugehörigkeıt der sıchtbaren Kırche ZUuUr unıversalen Kırche aber nehmen
FA d Anerkennung VO  D) Bıschöten durch Rom, Junge Priester 1in der Ertüllung des
7weıten Vatikanıischen Konzıils CTrZOYCN, Verwirklichung eıner lıturgıschen
Reform 1ın Wortverkündigung un: eucharistischer Frömmigkeıt, Interesse der
Heılıgen Schrift, Bekenntnis A christlichen Glauben ın der Offentlichkeit, C1-

Verbundenheit mı1t anderen Ortskirchen durch Mıssıonare, die das Evangelı-
ach Chına gebracht haben, Fürbitte für den Papst und die Kırche.

Di1e eıt scheint heranzureıten, die Gesamtkirche sıch ıhrerseıts nıcht 1Ur

einzelnen Chrıisten, sprich: Bıschöfen, bekennt, sondern der Kırche, die 1n Cr-

sten Zeichen eıner NCUCRN, wenngleıch och sehr zerbrechlichen Jugendlichkeıit her-
anwächst. Getordert 1STt eın Wort der Versöhnung MIt der Kırche Chinas: W1e S1e
exIstliert. Dabe] bedarf CS nıcht der lauten, sondern der leisen un: behutsamen
Worte un: Zeıchen, damıt der olımmende Dochrt nıcht erlischt.

All das hat geschehen, ohne da{fß C die Gläubigen 1n der SOgeNaNNTLEN Unter-
grundkırche verletzt, VO  a} denen viele des Glaubens willen gelitten haben
„Untergrund“ darf 1aber nıcht mıifßverstanden un romantısıert werden. FEınmal
o1bt 6S keine totale Verborgenheıt ın Chına Die Christen sınd als solche bekannt.
Es o1bt Durchlässigkeıiten, 1aber auch harte Verweıigerungen. Wır sınd solchen
Menschen begegnet. Dıie (srenze zwıschen Fanatısmus, Intoleranz und Lieblosig-
eıt eınerseıts un wahrer Glaubenstreue un FErleiden 1St W1e€e angedeutet
"bhebar Heılıgkeıit verwirklıicht sıch ın Menschlichkeıit. Vor allem dart nıcht
übersehen werden, da{fß überall dort, der Untergrund ach eıner gewıssen eıt
freı wırd (vgl. eLtWwa iın der Tschechoslowake:ı), auch die Mängel ZUTLagC treten die
mangelnde Bıldung der Führungskräfte, dıe och tatalere Ausbildungssituation
des Nachwuchses, das verbreitete Unwiıssen, die Entstehung VO An der Not Dr
borenen Eıgengesetzen, dıe sıch Ende mMI1t denen der Oberfläche berühren.

In der politischen Offentlichkeit mu{fß und dart 1aber heute iınternatıional daran
eriınnert werden, da{flß Religionsfreiheit nıcht 1L1UT die iındıviduelle Wahl der Relıig1-
onsausübung Zzu Inhalt hat, sondern auch den Religionsgemeinschatten das
Recht o1bt, das eıgene Innenleben selbst gestalten. Der Vatıkan mu{fß dabe] se1-
nerseılts als staatspolıtısche Gröfße der chinesiıschen Regierung vermıitteln, da{fß dıie
römiısche Kırche sıch 1LL1UT analog als politische Gröfße versteht un: ıhr FEinflufß keı1-

eiıner remden Regierung vergleichbare Einflußnahme darstellt. Der 1n der W eST-

lıchen Welt historisch vermuıiıttelbare Gedanke 1STt treilich ımmer wenıger leicht 1n
die iremden, VO  e nıchtchristlichen Kulturen gepragten Welten vermuıtteln. ESs
mu{( 1aber schon deshalb geschehen, damıt der Sauerte1g der christliıchen Botschaft
1in Chına wırksam bleiben und werden anı
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In eıner VO  D} harter wirtschaftlicher Konkurrenz un VO Aufstiegsdenken gC-
pragten Welt, in die auch China auf seiıne Weıse unverkennbar hiıneinwächst, wırd
dıe Kırche ıhre Botschaft vernehmbar weıterverkünden, solange S1e gerade 1n die-
Ng Welt ıhre Optıion für die AÄArmen, die Erfolglosen, die Gescheıiterten, die kör-
perlıch un gelst1g Behıinderten un Zurückbleibenden sıchtbar macht. Auftf dıe
praktısch gelebte Carıtas kommen ungeheure Aufgaben

Es t1e] auf, da{f iın der Provınz, 1n der WIr uns umsahen, die Religionsangelegen-
heıiten un! die Mınderheıitenproblematık büroktatıisch demselben Regierungsver-
Lreter unterstellt sind Chına zaählt iın seıner Bevölkerung nıcht wenıger als 55 eth-
nısche Mınorıtätsgruppen, denen rund 70 Miılliıonen der ber eıne Miıllıarde
Chinesen gehören. Starke dem Islam zuneıgende Kreıse machen sıch ınzwiıischen ın
Beyıng bıs ın den Straßenverkauf hıneın bemerkbar. In der Werbeschriuft eıner chi-
nesischen Fluggesellschaft Wurde auf diıe Hauptmoschee 1ın Be1yiung hingewiesen
un annn beiläufig erwähnt, da{fß 6S 1ın der Hauptstadt heute ber 5( Moscheen
o1bt.

Taıwan wırd VO Chına selbstverständlich als chinesische Provınz angesehen,
deren Angliederung eıne Frage der eıt 1STt Man MUu aber auf Taıwan Formosa

hıinhören, mıtzubekommen, da{fß „Chıinese“ un „ Taırwanese“ keines-
WCB> dasselbe besagen. Nıcht hne Grund wurde die Ernennung des ersten einhe1-
miıschen, sprich: taıwanesıschen Minısterpräsıdenten lautstark vefeiert. Die katho-
lısche Bischofskonftferenz besteht jedoch bıs auf Z7wel Vertreter bıslang A4US

Chinesen, nıcht AUN Taıwanesen. Laıwan 1St aber 1mM Augenblick otfenbar dabeı,
seınerseılts seıne ethnısche Vergangenheıt 1ın Erinnerung rufen un: Seıne eigene
Identität angesichts des übermächtigen Nachbarn klären. Schon deshalb VeI-

stärkt Chına seın Werben dıe Eingliederung.
Dafß e auch eıne geistige Armut o1bt, wırd deutlıch, nachdenkliche Kreıse

eınes Volkes, Intellektuelle un:! Wiıssenschaftler, ach Orıentierungen suchen un
dabe1 hne missıonarısche Vermittlung, eher auf dem Weg lıterarıscher Vermıitt-
lung dem Christentum begegnen un: ohne Antworten auf heutıige Fragen abver-
langen.

Zu WE gehört dıe Kırche? An wen wendet sıch dıe heilende Botschaft? Im
Spiel der Macht un Mächte erscheıint die Gestalt Chrıistı, damıt aber auch des
Christen ohnmächtig. Die inkarnatorische Gestalt des Chrıstentums zwıngt dıe
Kırche selbst aber ımmer deutlicher ZUrTr Parteinahme. Armut un Schwäche haben
innerhalb Chınas W1€ auch iınnerhalb der Kırche Chinas viele Gesıchter. Vielleicht
imponıert das Christentum heute, s dıe Optıon für dıe Armen lebt,; wenıger 1n
seıner reichen strukturellen Gestalt. Dafür aber 1STt dıe Chance, als Sauerte1ig
wırken, orößer.
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